




Ach!

tr
früh erbleichet,

und aus dieſer untern Welt,

ja aus meinen Armen
weichet,

muß jetzt nach der Vorſicht Schluß
thranend noch

Sein Grab
benetzen,

und zur letzten Liebes-Pflicht

dieſes Trauer-Denckmahl

ſetzen

Anna Sriederica Couiſa Stielerin, geb. Sinckin.

ää—
Erfurt. Am Tage der betrubten Beerdigung

den 25. April 1798.



—ehr groß iſt wohl die Noth,
Sehr herbe ſind die Schmertzen,

Wenn zwey verbundne Hertzen

Trennt ein ſehr fruher Tod.
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Wo bin ich? o welche Nacht!
Meines StielersTodten-Schlummer

gHat mich aus mir ſelbſt gebracht.

Dotirbt Er? ja Er ſinckt darnieder,
Es erblaſſen Seine Glieder,

Er wird nunmehr:heygeſetzt,
O! wie wird mein Hertz verletzt!

Soll ich meinen Mann vermiſſen?
O das geht miraſchinertzlich ein!
Lant mich meinen Tod auch kuſſen,
Jh mag aicht mehr debend ſeyn.

Dillig jamme n mam itke
Nunmiehr iirbt mein: umen uuno Glii a

Schnell berlwiden uirBillig ochzet “neine

Denn ich hor die Stunde ſchlagen,
Und wie bald ruckt ſie heran!
Da ich nichts als mich beklagen,
Und kein Menſch mir helfen kan.



ueßt ihr Blut vermiſchten Thranen,
Laßt mein Ungluck mich erwehnen:
Doch mein Unfall iſt zu groß,
Drum ihr Seufzer brecht nur loß.
Ach! ſoll ich den Riß ertragen,
Mein Gemuth iſt vigl zurlchwach:;

Hochſter! lindre meine Magen,
Oder hohle. mich gleith nach.

ſce)Woaß mich nurAch! laßmich ſterben,

Und des Lebens Schluß erwerben,
Bringe mich-doch halt, wohin?
Ach! daß ich ſo troſtlos bin!
GoOtt, vergieb mirs, wenirdie Schmertzen
Mich zur Ungedult gebrächt,
Und das Nurren in den Hertzen
Meinen Unfall ſchlimmer macht.

SNn den Kummer vollen Hertzen
Wuten unheilbare Schmertzen,

Und ich lebe mit Verdruß,
Da ich ſo viel miſſen muß:
Jch fuhl meine Krafte wancken,
GoOtt, dein Schlag iſt mir zu hart,
Still den Aufruhr der Gedancken.
Zeig mir deine Gegenwart.
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Crwilf, daß ich mich kan bequemen,

Mein Verhangniß anzunehmen,
So nach Ordnung dieſer Welt.
Mich Beſturtzte  uberfallt:
Gieb mür nur  bey meinen Plagen,
Weil ſich ſtarck die Kleinmuth regt,

Auch Gedult, das zu ertragen,
Was du mir ſelbſt auferlegt.

D
Noch ich kan nicht gantzlich ſchweigen,

Thranend muß ich noch bezeugen:

Liebſter! Du mein ander Jch!
Ach! es iſt mir Leid um Dich,
Und um Dein verkurtztes Leben,

Und um Deinen treuen Sinn,
Dem ich bis im Tod ergeben,
Bis ins Grab verpflichtet bin.
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Jouum mein traurig Hertz zu ſetzen,
Denck ich jetzt an das Ergetzen,

Lie bſter! ſo Dein Geiſt verſpurt,
Da er nunmehr triumphirt.
O! wie herrlich iſt Dein Glucke,
Bey des Lammes Hochzeit-Mahl;
Aber Du laßt mich zurucke
Hier in Kedars ThranenThal.

ſ

Woch ich ſoll Dich wieder finden,
Der uns trennt, wird uns verbinden:
Geh ich bald in Salem ein,
Werd ich ewig bey Dir ſeyn.
Wohl mir! wenn die Zeit erſcheinet,
Da mein losgebundner Geiſt

Sich mit Dir aufs neu vereinet,

Und der Eitelkeit entreißt.

Waetisnlu ggein gretanuen
Ninim; was ich en kg ten. ligen
Vor die Liebk liefern muß,
Nimm den letzten AbſchiedsKuß.

Jch beſeufze Dich im Stillen,“
Zeuch, Gelie bter! zeuch nur hin,
Bis ich nach des Himmels Willen
Ewig wieder hey Dir bin.

caoKkuhe ſanft in Deinem Grabe,
Da ich Dich im Hertzen habe,
Wohnt Dein Bild mir hinfort bey:
Nie vergeß ich Deine Treu.
Ruhe wohl im Schooß der Erden,
Schlummrte ſanft in Deiner Gruft,
Bis Dukwirſt erwecket werden,
Wenn Dich GOttes Stimme ruit.








	Da mein holder Eh-Gemahl, Ach! mein Stieler früh erbleichet, und aus dieser untern Welt, ja aus meinen Armen weichet, muß jetzt nach der Vorsicht Schluß thränend noch Sein Grab benetzen, und zur letzten Liebes-Pflicht dieses Trauer-Denckmal setzen Anna Friederica Louisa Stielerin, geb. Zinckin
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